
Urbane Gärten München 

Urbane Gärten – Lernorte für  
eine nachhaltige Entwicklung 



Stiftungsinitiative Urbane Gärten München 

Mit freundlicher Unterstützung der 



urbane-gaerten-muenchen.de 

• Stiftungsinitiative seit 2011 
• Wir vernetzen die Gemeinschafts-, Kraut- und 

Kleingärten, Schul-, Lese- und Hochschulgärten in 
München und machen urbangärtnerische Initiativen 
sichtbar. 

• Website u.a. mit Gartenüberblickskarte und 
Newsletter. Netzwerktreffen, Gartenrundgänge und 
Workshops. 

• Wir setzen uns für den Erhalt der bestehenden 
urbanen Gärten und das Schaffen von weiteren Gärten 
an, damit künftig allen Münchner*innen in fußläufiger 
Reichweite eine Möglichkeit zum Gärtnern zur 
Verfügung steht. 
 



Essbare Stadt: 



In München… 

gibt es ca. 30 organisierte Gemeinschafts- und 
Nachbarschaftsgärten,  
ca. 25 Krautgartenstandorte und 8.700 Parzellen 
in 83 Kleingartenanlagen.  
Dazu kommen Schulgärten und einige 
Hochschulgärten und kleinere, privat 
organisierte Initiativen. 





Gemeinschaftsgarten Stadtacker am Ackermannbogen 



Interkultureller Gemeinschaftsgarten Blumenau 



Nachbarschaftsgarten Kirchen Ecke Seerieder, Haidhausen 



Interkultureller Gemeinschaftsgarten Grünstreifen, Oberföhring 
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Was lehren urbane Gärten? 



• urbane Gärtner*innen lernen die 
Produktionsbedingungen ihrer Ernährung kennen.  

• Sie lernen pflanzliche Lebensmittel und die Vielfältigkeit 
von pflanzenbasierter Ernährung kennen 

• Sie lernen Verwertbarkeit von Lebensmitteln kennen – 
das hilft, Lebensmittelverschwendung zu vermeiden 

Ernährungs
wissen 



• urbane Gärten sind Räume des gemeinsamen 
Handelns, der Mitgestaltung von urbaner Umwelt und 
der wohnortnahen Erholung. 

• Der Zugang ist abhängig von Lebens- und Wohnlagen – 
Je dichter die Besiedelung, desto höher ist der Bedarf  

• Ein gleichberechtigter Zugang zu urbanen Gärten ist 
wichtig für Ernährungssouveränität. 
 

Soziale 
Bedingungen 



• urbane Gärten sind Räume des interkulturellen, intersozialen 
und intergenerationellen Kontakts.  

• urbane Gärtner*innen lernen voneinander, miteinander und 
übereinander. Dafür braucht es Projekte, die betreut werden.  

• Lebensmittel aus den Herkunftsländern und Unabhängigkeit 
vom Angebot des Lebensmittelhandels ist 
Ernährungssouveränität. 

• Inklusion von Nachbar*innen aus verschiedenen sozialen 
Milieus  

• Gärtnern wirkt Vereinsamung im Alter entgegen.  
 

Kulturelle 
Vielfalt 



• Urbane Gärten sind oft die einzige Möglichkeit 
des Naturzugangs 

• Kinder und Erwachsene lernen, dass die Ernte 
von ökologischen Bedingungen abhängt: Boden, 
Wasser, Klima; Pflanzengemeinschaften, 
bestäubende Insekten usw.  

 

Ökologische 
Bedingungen 



• gärtnerisches Handeln wirkt sich auf die 
Umwelt aus. Daraus kann man u.a. Schlüsse 
auf den Zusammenhang zwischen Umwelt 
und Lebensmittelsicherheit ziehen.  

 

Ökologische 
Effekte 



• Konkret: bei den Krautgärten, teilweise von 
Grüngürtelbauern und -bäuerinnen verpachtet 
(Verpachteung innerstädtischer Ehda-Flächen an 
Bürger*innen) 

• Interesse an der landwirtschaftlichen und gärtnerischen 
Produktion bei urbanen Gärtner*innen 

• Der Wert und Preis von ökologisch produzierten 
Lebensmitteln kann besser eingeschätzt werden; die 
Bereitschaft, realistische/gerechte Preise zu zahlen steigt. 

Verbindung 
zwischen 
Stadt und 

Land 



• regional, saisonal und ökologisch produziertes, 
pflanzenorientiertes Essen zu bevorzugen, ist 
politisch.  

• Ernährungssouveränität (s.o.) ist politisch. 
• einige urbanen Gärtner*innen interessieren sich 

für Landwirtschaftspolitik und Stadtplanung. 
 

Essen ist 
politisch 



• … für Lebensmittel und ihre nachhaltige 
Produktion, für Boden nicht nur als Baugrund 
oder Spekulationsobjekt, für Klimaschutz, für 
Lebewesen, die Welt des Gartens den 
Nachbar*innen… 

 

Wert-
schätzung 



http://www.urban-gardening-manifest.de/ 


